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Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Kaspar von Schwenkfeld. (1561.) 


Kaspar von Schwenkfeld aus dem Haufe Oßig, im Fürs 
ſten hum Liegnitz, war daſelpſt 1490 geboren und hatte zu Köln 
und auf mehtern Untverſitäten ſtudirt. Kaum ſtieß fein Zeit— 
genoſſe Martin Lu her, zu Wittenderg in die Trompete der 
N formation, fe bließ auch er ins Horn und ſuchte den Schall 

erſelden durch Schleſien zu verbreiten, indem er offne Briefe 
an den Biſchof Jacod von Salza und an Herzog Friedrich 
von Liegnitz erließ, in welchen er fie aufforderte, das Werk der 
formation nach allen ihren Kräften zu befördern. Zu glei: 
* 55 machte er ſich einen beträchtlichen Anhang im Fürſten⸗ 
ne legnitz. Da aber Schwenkfeld kein bloßer Nachbeter, 
ee ein denkender Kopf war, ſo konnte es nicht fehlen, daß 
== cht bald in manchen Lchren von Luthers Meinungen hätte 
— u follın. Als ein Mann von firenger Tugend und ſehr 
2 Bei > nn ee fand fein Lehrbegriff deſto mehrern Ein: 
a 1 1er rang befonders darauf, daß das Chriſtenthum mehr 
ache des Herzens als Glaube an den Buchſtaden der Schrift 
fein müſſe und ſetzte ſich darüber auch mit Luthern in Corre⸗ 
ee Diefer aber, der iha Schmeißfeld und Stan: 
= zu nennen pflegte, wies ihn fo derd ab, daß er dem an ihn 
— andten Boten in einem offnen Zettel zur Antwort gad: der 
— Narr vom Teufel deſeſſen, verſtehet nichts, weiß nicht, 
N or Wil er aber nicht aufhören, fo laß er mich mit 
0 en üchlein, die der Teufel aus ihm ſpeiet und ſchmeißet, 
ngeheiet, und hade ihm das meim letzt Urtheil und Antwort. e 
10 Nun war freilich nicht mehr daran eu denken, daß ſich die 
eiden eifrigen Reformatoren hätten veritändigen und vereinigen 
können. Schwonkfeld blieb auf feinem Sinn und es bildete 
fih eine eigne Secte ſeines Namens. Herzog Friedeih von 
ziegnitz, der ohnedem im Gedränge der Glaubensſp ltung wegen 
we. rieth Schwenkfelden aus Liebe zum Frieden, das Lind zu 
N sen, welches dieſer auch that und ſich ins Reich degab, wo 
aber nirgends eine bleibende Stätte fand. Aus einer Reichs⸗ 
adt in die ander verwieſen, ſtarb er endlich zu Um am 10. 
ecember 1561 in einem Alter von 71 Jahren. Seine letzten 
orte ſolen geweſen fein: »O Herr Jeſu Chriſte, laß dir deine 
ae und den angefangenen Handel deiner Offendarung bes 
wi fein; erwecke andre, die dein Wort in aller Lauterkeit 
Ba er zu deinem Preis. « Auch fol r verſichert haben, daß 
ar Ausgange aus Schl.fin eine Stimme gehöret 
u. uf, auf aus dem Fuer le und eben duſelde Stimme 
A = vor feinem Tode zugeruf en: » Auf, auf in den 
a Seine Schriften, die zuſammen gedruckt in vier 
e erſchienen, wurden durch ein Oecret des Reichs 
ie fehr * zum Theil in Schl ſien öffentlich verbrannt, daher 
en 8 ten find. Nach der Sitte feiner Zit wurde er als 
Lasern von allen Partheien verſchrien, und mit allen den 
men geſtempelt, die man einem ſolchen beilegen zu 


Schudkarte bei dem 


müffen glaubte. Man ſchalt ihn deinen Gottes läſterer, der 
werth wäre, daß ihn die köll'ſchen Furien zetriſſen; einen uns 
finnigen tollen Teufel, Über welchen die Hölle ihren Rachen auf⸗ 
geſpertet und ihn voll geſpeiet habe aller ihrer Gluadſuppen von 
Gift und Gallen u. ſ. w. e Er ſeldſt erklärte dagegen; ver wolle 
ſich keine eigne Kuche verfammeln, wiſſe auch von keiner 
Schwenkfeldiſcen Secte, ſondern weiſe die Leute einzig und 
allein auf C tiſtum. In Anſehung des äußerlichen Goltes⸗ 
dienſtes foncerte r ſich nur von dem ab, was er fuͤr irrig und 
unteckt erkenne und nach feinem Gewiſſen nicht mithalten 


könne. Wenn er nicht zum heiligen Adendmahl gehe, ſo ge⸗ 


ſchehe es nur deswegen, weil die Gelehtten noch ſelber unter⸗ 
einander darüber uneinig wären und ſich verketzetten und vers 
dammten. Der Genuß des Abendmahls müſſe mit dem Herzen 
und nicht mit dem Munde geſchehen. Dieſer Genuß fer nicht 
an äußerliche Dinge, als Brod und Wein, auch nicht an Ort 
und Zeit gebunden, ſondern der himmliſche Vater ſpeiſe ſeine 
Kinder mit dem Brodte des Lebens wenn und wie er wolle. 
Man müſſe einen Unterſchied machen zwiſchen den hiſtoriſchen 
und gerechtmachenden Glauben, zwiſchen den Buchſtaden und 
dem Geiſt des Wortes Gottes. Uederhaupt müſſe ſich in gött⸗ 
lichen Sachen Niemand vor einen Meiſter ausgeben wollen, 
oder einem andern zu G. fallen etwas ylauden.« Nimmt man 
zu dieſen Aeußetungen noch ſeinen ehrwürdigen Charakter und 
Feine exemplariſche Tugend, fo kann man ſich des ihm ange⸗ 
thanen Unrechts nicht ohne Wehmuth erinnern. 

Empörend war nun vollends das Benehmen, deſſen man 
ſich gegen feine Anhänger in Schleſien ſchuldig machte. Schon 
in frühern Zeiten 1595 wurde eine berrächtlihe Anzahl derſel⸗ 
ben auf den Gräzberg eingeſteckt, und dann ihrer 30 zus 
ſammengekoppelt nach Wien und von da zum Theil auf 
Schanzardeiten in Ungarn und zum Theil auf die Galeeren 
zum rudern geſchleppt. Sie waren aber damit nicht auszu⸗ 
rotten und ihr Hauptſitz blieb zuletzt die Gegend um den Gräz⸗ 
berg, belondets Harpersdorf. Eine Zeittang ließ man fie 
hier ungeflört, bis ſich im Jahr 1719 ein ſchweres Ungemitter 
über fie zufammenzog, wodurch ſie größtentheils vernichtet 
wurden. 

Auf Kaiſerlichen Befehl langte in dieſem Jahre eine Miſſion 
von zwei Jeſuiten, dem P. Milahn und P. Regent, in 
Harpersdorf an, die alle Schwenkfelder bekebren ſollten. 
gleich wurden die Hertſchaften angewiefen, dieſer Miſſton unter 
keinerlei Vorwande das mindeſte in den Weg zu legen. 
Die Miffionäre forderten die Schwenkfelder vor ſich und fin 
gen an, fie zu bearbeiten Dem zu entgehen, traten in der Anaſt 
70 Schwenkfelder in der erſten Wo de zu Harpersdorf zut 
Luthe riſchen Kirche über. Der Paſtor Neander, der fie ange 
nommen hatte, mußte dafür, weil er das ohne Anfrage gethan 
hatte, 50 Gulden Strafgeld d zahlen. Darauf erging ein 


Verbot an die evangelifchen Paſtoren zu Harpersdorf und Neu⸗ 
dorf, keinen Schwenkfelder mehr anzunehme!, ſie ſollten alle 
katholiſch werden. 


Um fie dazu zu bringen, follte kein Schwenk 
felder mehr ehrlich auf den Kitchhof begraben, ſondern ohne 
Klang und Sang, ohne Begleitung und Träger nur auf einer 
Schindanger am öffentlichen Viehwege ver⸗ 
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werden. Binnen 20 Jahren wurden auch etliche hun⸗ 
dert Leichen auf ſolche Art in Harpersdorf, Langenneudorf und 
Lauterſeiffen auf dem Viehwege begraben. Keine Copulation 


wurde ihnen geſtattet, und wenn ſie ſich vergangen hatten, legte 


man ſie ins Gefängniß. Von tiefer Härte zur Verzweiflung 
getrieben, verkauften fie Hab und Gut und wanderten aus. 


JN. 


ſintemal es ſehr ſonderbar ſein würde, wenn ich einen Stier, der 
mich ftößt, dafür prügeln und mit einem Wahnſinnigen, der mich 
anfäut, über feine Unvernunft disputiren wollte. Die Amrri⸗ 
kaner ſtecken ihre Duellanten ins Irrenhaus, die Ruſſen machen 
fie zu Leibeigenen, dem Thiere gleich: Flat applicatio! 
Hermann Grieben. 


Darauf erging im ganzen Lande das Verbot, daß bei ſchwerer 


Ahndung ſich Niemand unterſtehen ſellte, einem Schwenkfelder 
etwas abzukaufen. Die leeren Stellen derer, die ſich verlaufen 
hatten, wurden nur Katholiken überlaſſen. Wenn fie die katho⸗ 
liſchen Feiertage nicht mithielten, erfolgte Gefängniß oder Geld⸗ 
ſtrafe. Der Plackereien müde, rottete ſich einſt ein ganzer 
Haufe zuſammen, mißhandelte den Pater Regent mit Schlägen 


und ging dann mit Weid und Kind und was ſie ſonſt fortbrin⸗ 


gen konnten von Haus und Hof davon nach Holland, England 
und Amerika. Der übrige kleine Theil wurde durch die gedach⸗ 
ten trif igen Beweisgründe der Miſſion gewonnen und der 
Name der Schwenkfelder etloſch. 


Beobachtungen. 


Erklärung. 


Ich erkläre hiermit frei und offen, daß ich über meine An⸗ 
ſichten vom Duell und Ehrengericht nur dem Rede ſtehen werde, 
der mir mit vernünftig überdachten, triftigen Gründen feine Ein⸗ 
würfe belegen kann. Daß Herr Ries in ſeiner »Erwiderunge 
den Unſinn des Zweikampfs dadurch zu vertheidigen ſucht, daß 
er ſich darauf beruft, daſſelbe exiſtire, wenn auch unter anderem 

Namen, irgend wo anders auch, ſo kommt mir dieſer Grund, 
auftichtig und deutſch⸗freimüthig geſagt, ziemlich laͤcherlich vor, 
und geſetzt, Herr Ries hätte ironice reden wollen, fo iſt meines 
Erachtens die Ironie hier am ganz unrechten Orte. Im Kriege 
verliert ſich die Subs ctwirät des Emzelnen in der Idee der 
Staaten⸗ und Völkerfreihe't, im Duell kämpft der Einzelne 
um Pöbelwahn. Dort treibt und begeiftert die Liebe fürs all⸗ 
gemeine Ganze, hier pocht kindiſcher Hochmuth auf das Phan⸗ 
tom feiner fubjectiven Ehre. Herr Ries ſcheint ferner meinen 
Auffag über Dnellunweſen in den Bresl. Blattern gar nicht ges 
leſen und den über das Ehrendericht nur durchflogen zu haben; 
fonft würde er nicht von enetgiſchem Muthe ſerechen, und das 
alte Formelweſen fo hartnäckig vertheidigen, das emer rationellen 
denkenden Zeit, mie die u- ſrige üit, längſt hat zum Ekel werden 
müſſen. Den Uafinm des Zwerfampfs anerkennen, und ihn 
doch nicht abwe fen mögen, zeugt von keiner großen Charakter⸗ 
ſtärke. Ich bin weniaſtens nicht im Stande, mich 
mit meiner menſchlichen Schwachheit und Erbärmlichkeit zu⸗ 
frieden zu ftell,m. Der wiſſenſchaftlich ſich büdende Jüngling 
ſoll Vernunft: und Zeitgemäß handeln und leben, nicht träu⸗ 
men. Eine Porfir, fo fhwermüthig fie auch ſchwärmeriſche 
Köpfe finden mögen, die vor der Kritik der Vernunft in Wort⸗ 
macherei zergeht, iſt für mich keine Porfie mehr. Daß Herr 
Ries das akademiſche Verdindungsweſen ſich fo idealiſch aus: 
malt, rechne ich ihm nicht zum Vorwurf an, habe ich es mir 
doch ſelbſt ſonſt anders vorgeſtellt, als es iſt. Wenn Here Ries 
ein Freund der Pos ſie ift, fo möchte ich ihm nicht rathen, ſich 
in dieſe nackte P.ofa des allergewöh alichſten Materialismus zu 
begeben. Saufen und duelliren iſt das Hauot prinzip, an den 
Vater Teut denkt Niemand, den Wilſenſchaften ob zu 
liegen iſt eine Schande, »Philier zu remoelne unver⸗ 
gänglicher Ruh. »Ich ſpreche aus Erfahrung, Don Alonzo le 

Möge Herr Ries, den ich perfonlih zu kennen, nicht die 
Ehre habe, der aber an meiner deutſchen Abkanfı ſtorke Zweifel 
zu hegen ſcheint, mir meine deutſche Freimüthiakeit nicht übel 
nehmen, da ich einmal trotz allem Zweifel unwiderruflich ein 
Deutſcher bin und bleibe, fo ſpreche ich auch F ei mit deutſcher 
Zunge, die die Wahrheit ſpric t, aber nicht kränken will. Sollte 
Manches zu hart ausgedrückt ſein, ſo biete ich gerne zur Ver⸗ 
ſohnung die Hand. f 


Daß in ındeffen die handgreiflihen Be⸗ und Entgegnungen 


ſolcher Leute, die durch rohe Thatlichkeiten mich von ihrer hu⸗ 
manen und wiſſenſchafftlichen Bildung und von meinem Uns 
recht, das Duell- und Landsmannsſchafts⸗Unweſen anzugreifen, 
haben überzeugen wollen, einer Antwort und Würdigung für 
gänzlich unwerth erachte, wird wohl Jeder vernünftig finden, 


Hans in der Hauptſtadt. 
(Im ſchleſiſchen Gebirgsdialekt.) 


Der Vetter nohm'ch jen' Wullmorkt mit no Braſſelz 
Ich koam mei Laba 's irſchte mol dohie. 

Ber noahma Spnuck und Putter ernd a Faſſel, 

Zur ala Muhme mit durt ei's Luſchie. 


Do muß ich Dich doch hie woas dervo berichta: 
Ihr ſeid viellechte no nie do gewaſt. 5 
Ihr Loite nee, woas bots do fer Geſchichta; 
Doas Braſſel iis doch a verflifchtes Naaſt. — 


U bruͤckla ſah'g ich ſchun vo grußer Weite, 
Goar uf an zu unböndig hucha Fleck, 

Zwieen Thuͤrme hielda's feſte uf der Seite; 
Do giehn gewieß de Schiffia drunder weg. 


uf eemol ſah'g ich an ganza Haufa Fahnla; 

Die koama uf'm Woſſer oll' geſchwumm'; 

Ich froit’ a Vetter: „Vetter, ſein's Hulana?“ 
„Och! ſoit' der Vetter: „Hons, bies nie ſu tumm!“ 


Zu ollerirſcht begaig'nte in's halt enner, 

Dar hott' an blechne Muͤtze ufm Kupp’; *) 
Und glei derhinger, och, do koma Männer, 

Die woarn fu ruth, wie uͤnſe Rüppertupp!**) 


Nu rannta ſe, und fuhr'n ſo mit Korreta, 

Goar reen wie drehnde, immer kroiz und quaar. 
Die Loite hon durt niſcht ſuſt zu bere'ta, 

Se io,a halt og immer hie und har! — 


Ich grüßt’ de Loite, thoat an Diener macha, 

Wie's uns der Harr Schulmeeſter hot geſoit; 

O jemerſch nee, do thoata's olle lacha; 

Doas Bulk iis durt wul goar nie recht geſchoit! — 


Ber gieng'n wuhie, do ſtoacha fe mit Steda, 
Uemzechig immer no an ſchect'cha Boal; 

'S fiel manchmoal eener unda ei a Sedla; 
Wenn's Glüde gut woar, zwee goar uf amoal! 


ich wieß, vo dan Ding’ verzaͤhtt' mer ſchun mei Voater! 
Se je in anander um an grüna Tieſch; 

Dos cene mol verſtand'ch og woas vom „Koater,“ es) 
Dos and're mol, do ſoit“ a: „ ſiech og, ſiech !“ ***») 


Ihr'r fuͤnfe ſoaß' ner bei an enzja Gloaſe; 

Die redta Doitſch, ſe redta o nie doitſch, 

Der eene hatte ſu an' krumme Noaſe: 

„Woas fein og doas fer Loite, Vetter?“ froit'ch! — 


Und Obend's halt, do ging'n ber ei's Deather. 

S ſikt baald as wie ei unſer Kirche aus; 

'S is wetterniſcht, 's fein halt og lauter Bratter: 
Do gucka's olle zu a Löchern raus. 


Derhinge do — do thoata fe verzähla, 

Und vurne machta fe derzu Muſiek'; 

Ce Frovulk thoata's goar unbandig quaͤlaz 
D r eene Karl, woar zu a bleſer Stried! — 


Zuo rletzt, wie's halt, und woar zu Ende, 
De mußta fe woas hon nie recht gemacht, 

Su klatſchta oll' uf eemol ei de Hände; 

Ich duchte: na, Ihr Loite — gude Nacht! — 


De Hoiſer longta olle bis an Himmel, 

Ich ſah'g og immer on a Fanſtern nuf; 

Do ſoite enner: „dummer Bauerluͤmmel!“ 

Und eh'ch mich ümſah'g, hotr'ch o no an Puuf! — 


Studenta koama o gegang'n, die flitzta 

Mit langa Spoͤrnern: „rrietſch“ og ſu verbei. 
O, 'ch kaͤnnt' je gleih, fe hotta ruthe Muͤga 
Und Jackla mit goar ſiehr viel Bummelei. 


— 


) Ein Kuiraſſier. “) Roͤthe⸗Packleute. ***) quatre. * 


A Six. 


— 1203. — 


S ſtand o a Moan wu uf an hucha Steene, 
An Mantel hott' a, og der Kupp woar blus; 
Ob og dar Moan, Zeitlabens fu elleene, 
Stookſtille durt, aſu ſtiehn bleiba muß ?!“) 


Ich gieng halt ei mon pfirſchkebluͤthna Jackla, 
Und hott? a Stückla Quork. Brudt ei der Hand, 
Do koama Schuſterjunga, ſah't, die Kracka, 
Die noahma merſch, und ſein dervo gerannt! — 


Doas andre Zoig, doas boi'ch ernd oll's vergaßa; 
Suldoata trummelta und pfieffa naus. 

Ber thoata en'n Tag ei an Wirthshaus aſſa, 

Do woar a Schwein, doas guckt zum Fanſter raus! —**) 


Do woar ich halt doas irſchte mol ei Braſſel; 

Ihr ſeid gewieß, gelt, no nie do gewaſt? — 

Do ducht' ich ei Done, ne, mach der og doas Spaaßel 
Verzaͤhl' a woas, da Loita, vo dam Wag 2 


Lokales. 


Breslau's wohlthätige Inſtitute. 
(Fortſetzung.) 
Augemeine wohlthätige Anſtalten. 


Die Leudentrodianiſche Stiftung. 


Nach ihrem Stifter, Johann v. Leudenrode alſo ge: 
nannt, der 1592 in Heſſen geboren, im Jahre 1665 in Bres⸗ 
lau als Canonikus zu St. Johann und z. h. Kreuz, ſtarb. 
Von ſeinem ausgeſetzten Capital werden 2 Vikarien untethal⸗ 
ten, die in der Kirche zum heiligen Kreuz mit den Manſtona⸗ 
tien die täglichen Hora’s fingen ſolen. — Sein Denkmal bes 
finder ſich in der Domkirche, links, in der vierten Kapelle vor 
der Churfürſtlichen. Den von ihm in der Kreuzkirche geſtifte⸗ 
ten Altar brach man 1803, wie den gegenüberſtehenden ab, um 
Beide zu erneuern, und fand darunter einen unverweſ'ten Leich⸗ 
nam, den man für den des Herrn v. Leudenrode hielt; allein, 
ob er in der Domkirche oder dort begraben worden ſei, iſt 
ungewiß. 


Das Alumnat. 


Das Gebäude ſteht hinter dem Biſchofhofe an der Oder, und 
trägt die Straßennummer Domftr. Nr. 10. Urſprünglich war 
es eine Domherrn⸗Curie und hieß das Klimmannſche Haus. 
Im 30 jähr. Kriege ward es eingeäſchert, und blieb bis 1720 öde 
ſtehen, worauf das Domkapitel das jetzige ſchöne und maſſiwe 
Haus baute. Es heißt auch Collegium Clericorum, und iſt 
zu Ehren der h. Dreifaltigkeit, der Empfängniß Mariä, Johann 
des Täufers, der Apoſtel Perri und Pauli, St. Caroli Borro⸗ 
mäi, und der h. Anna, geweiht. In dieſem Haufe finden alle 
jungen katholiſchen Theologen der Breslauer Diöces nach der 
erſten Weiſe Aufnahme, und werden in Allem unterrichtet, was 
zum römifchen Ritual gehört, doch theilen fie ſich in zwei Kaſ⸗ 
ſen, Fundatiſten und Commenſalen, die ſich dadurch 
unterſcheiden, daß die Commenſalen bei ihrer Aufnahme 50 Tha⸗ 
ler entrichten und in einem halben Jahre die 2te Weihe erhal: 
ten, um dann als Kapläne angeſtellt zu werden, während die 
Fundatiſten Nichts einzahlen, Wohnung und Koſt zwar gleich 
jenen haben, aber 2 bis 3 Jahre in der Anſtalt bleiben, und le⸗ 
denslang wöchentlich zwei Meſſen für die Stifter leſen müſſen. 
Beide Klaſſen tragen eine ſchwarze Reverende, und die Commen⸗ 
ſalen ſchwarze Aufſchläge, die Fundatiſten aber bunte, und zwar 
verſchiedene, nach den verſchiedenen Fundationen, denen ſie an⸗ 
gehören. Dieſer Fundationen ſind 5: 

1) Die Biſchöfliche unterhält 10 — 12 Alumnen, 

welche rothe Aufſchläge tragen. 

2) Die Ungenannte (aus mehreren Vermächtniſſen 
entftanden‘, unterhält 4 Alumnen, die auch rothe 
Aufſchläge, doch von anderer Fardenmiſchung 
tragen. 

3) Die Baforianifche, mit gelben Aufſchlägen für 3 
Alumnen, welche die deutſche und polniſche Sprache 
verſtehen müſſen, und daher Utraquiſten heißen. 


— 


) Bluͤchers Standbild. 


*) Der Saukopf. 


4) Die Hatzfeldſche, für 3—4 Alumnen, mit weißen 

Auauſſchlägen. 

6) Die Frankenbergſche, für 2--3 Alumnen, mit 

violetten Aufſchlägen. 

Es iſt indeß natürlich, daß dieſe Fundationsſtellen nicht 
ſtets beſetzt ſind, da die jungen Theologen lieber 50 Thaler auf⸗ 
bringen, um nur früher ins Amt zu kommen, um ſich der Ver⸗ 
bindlichkeit des Meſſeleſens zu entziehen. — Ein Domherr führt 
im Namen des Domkapitels die Aufſicht über das Alumnat, 
im Haufe ſelbſt wohnen die 3 Alumnats⸗Obern: 1) Der Rek⸗ 
tor, für den Unterricht; 2) der Pater Spiritualis, üter die 
Sittlichkeit und 3) der Pater Miniſter über die Oekonomie 
und den Unterricht des Rituals. 


Die Liſchianiſche Fundation. 


Geſtiftet vom Weihbiſchof und Domprobſt Joh. Baltha⸗ 
far Liſch von Hornau, 1654. Durch fie werden 3 Welt⸗ 
prieſter als Vikarien unterhalten, welche täglich in der Domkirche 
mit den Manſionarien die Horas abſingen. Sie erhalten woͤ⸗ 
chentl. Koſtgeld, der älteſte von ihnen heißt Regens und fühtt 
die Aufſicht. Der jedesmalige Weihbviſchof und der Dome 
dechant find Profuratoren der Anſtakt. Das Gebäude, Doms 
ſteaße Nr. 14, heißt auch das Dom-⸗Fundations haus, un 
iſt 1659 gebaut. N 


(Fortſetzung folgt.) 


„„ Am 18. früh in der fünften Stunde fand ſich ein wolf⸗ 
ähnlicher Hund mittlerer Größe an der Hundehütte am königl. 
Salzmagazin in der Salzgaſſe vor dem Oderthore ein, erdiß die 
dort an der Kette gelegene Hündin und deren zwei Junge, ver⸗ 
zehrte tines der letztern gänzlich, und erſtere theilweiſe, legte ſich 
aber dann in die Hundehütte nieder. Ein Salzwärter, welcher 
Zeuge hiervon war, und den fremden Gaſt für einen Wolf hielt, 
ſchob vor die Oeffnung der Hundehütte ein Brett, befeſtiate dafs 


ſelbe, machte demnächſt in die Decke der Hütte eine Oeffnung, 


warf durch dieſe dem fremden Thiete eine Schlinge um den 
Hals, und erwürgte es. Nach Verſicherung von Sachverſtän⸗ 
digen hat das erdroſſelte Thier zwar genau die Farbe und das 
Haar eines Wolfes, aber weder die Höhe der Beine, noch die 
Stellung der Zähne, noch die Budung der Ohren ſtimmen mit 
der eines Wolfes überein; auch hat das Thier eine abgeſchla⸗ 
gene Ruthe. Aller Wahrſcheinlich keit nach iſt es ein durch 
Kreuzung eines Wolfes mit einer zahmen Hündin entſtandener 
Paſtard. 5 


Welt⸗ Begebenheiten. 


„„ (Eine wunderbare Geſchichte.) Ein junger Mann ißt 
Trauben, und bringt ſich einen Kern in die Höhlung eines Zahnes. 
Er arbeitet mit allen Zahnſtochern der Welt, und es gelingt ihm am 
Ende, den Kern, der nicht mehr herauszuholen war, ſolchergeſtalt im 
Zahnfleisch zu betten, daß er nicht weiter beläftigt, Schon glaubte er, ihn 
durch das Exercitium, das er ihn taglich feinen Kiefern auferlegt, auf 
ſtilſchweigende Weiſe fortgeſchafft zu haben, als er plotzlich an einem 
ſchoͤnen Tage, unter dem Einfluſſe der mildeſten Frühlingsſen e, 
Schmerzen verſpuͤrt, die immer heftiger werden. Er bemerkt ein gei⸗ 
nes Geſchwuͤr in der Größe eines Stecknadelknopfes an der Stelle, wo 
der Kern ruht; er unterſucht's genauer, und ſieht, daß es der Trieb 
des Kernes iſt, der nun bereits ſeit anderthalb Jahren in feinem Zähne 
fleifche wucherte, Die Aerzte meinen, daß die in Eſſenzen geteinkte 
Baumwolle, womit der junge Mann ſeinen hohlen Zahn zu verſtopfen 
pflegte, auf die Vegetation der Rebe in ſeinem Munde beigetragen 
haben mochte. Der Inhaber trägt das Phänomen fort, und iſt neu⸗ 
gierig, was für einen Wein das wohl geben wird. — 


, In Allersdorf bei Baireuth hat ſich ein junger Bauer, der durch 
proteſtantiſche Tractätchen verruͤckt gemacht war, ausgehungert. Der 
arme Teufel nahm 60 Tage lang keine Speiſe zu ſich, wohl aber 
Waſſer. Dics iſt gerichtlich conſtatirt. Es iſt nur Schade, daß 
nicht der ganze Pietismus in feinen 9 und Leitern zu ahnlichen 
gewaltſamen Experimenten ſchreitet. Dann wäre die Welt von einer 
ihrer größten Plagen erloͤſ't. 


Allgemeiner Anzeiger. 


(nſertionsgebühren für die gefpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige) 


Taufen und Trauungen. 


Getauft. 


Wei St. Eliſabeth. Den 21. April: 
d. Kaufmann Scholz T. — d. Tiſchlergeſ. 
Küchler S. — Den 24.: d. Kaufmann Leinß 
F. — d. Kammacher Müller T. — d. Flei⸗ 
ſchermſtr. Heym S. — d. Deſtillateur Schütze 


Wei St. Maria Magdalena. Den 
20. April: 1 unchl S. — Den 24.: d. Schloſ⸗ 
ſermſtr. F. Reichelt T. — d. Maſchinenbauer 
J. Knoblauch T. — d. Tiſchlergeſ. C. Walter 
T. — d. Zimmergeſ. J. Lammers T. — d. 
Tagarb. G. Dering S. — 3 unehl. S. — 3 
unehl. T. — 8 
/ ei 11,000 Jungfrauen. Den 20. 
a: d. ere 3 Oswitz G. Soitzer S. 

„— Den 23.: d. Seifenſieder E. Kliemeck S. 
— Den 24.: d. Tagarb. in Roſenthal F. Zoͤll⸗ 
ner S. — d. Tagarb. C. Hoppegart S. — 
d. Freigörtner in Roſenthal G. Scaruppe T. 
— d. Dienſtknecht in Oswitz G. Greulich T. 
— 1 unehl. T. 


Wei St. Bernhardin. Den 20. April: 

1 unehl. S. — Den 21.: d. Kaufmann Gerke 

T. — d. Bäudler Keſſel T. — Den 24.: d. 

Nagelſchmiedgeſellen Wagner T. — 1 unehl. 
S. — 


n der Garniſonkirche. Den 21. 
April: d. Trompeter C. Schnelle S. — Den 


22.: d. Unteroſſiz. R. Buchwald T. — Den 
224. d. Unteroffiz. F. Ehmann S. 


In der Hofkirche. Den 20. April: d. 
Kämmerei Haͤuptkaſſen⸗Caſſirer Kraul T. — 


Getraut. 


Bei St. Eliſabeth. Den 21. April: 
d. Kaufmann Siſt mit Igfr. H. Roͤhrich. — 
Den 25.: d. Schuhmachergeſ. Langer mit 
Wittfrau Dorand. — d. Schneidergeſ. Mar⸗ 
tin mit Witwe Bandemer. — d. Hauch. Sei⸗ 
del mit Igfr. C. Spalte, — d. Kellner Kar 
raſch mit S. Reichel. — d. Schiffer Fauſt⸗ 
mann mit S. Günzel. — Den 26.: d. Zim⸗ 
mergeſ. Buſch mit Igfr. H. Naßwitz. 


Bei St. Maria⸗Magdalena. Den 
25. April: d. Drechslermſtr. G. Schuller mit 
Igfr. J. Treppel. — d. Nagelſchmiedgeſ. W. 
Kowallti mit S. Rittermann. — d. Schnei⸗ 
dergeſ. C. Kasmerid mit Igfr. A. Jung. — 
d. Kutſcher C. Jank mit Igfr. E. Sturm. — 
d. Tagarb. J. Gallitſchke mit R. Strauß ver⸗ 
witw. Puſcke. r 


Wei 11,000 Jungfrauen. Den 25. 
April: d. Schornſteinfegergeſ F. Globig mit 
J. Zwilling. — Den 26.: d. Tagarb. R. 
Feitſch mit W. Kretſchmer. 


In der Garniſonkirche. Den 21. 
April: d. Unteroſſiz. G. Kipke mit Igfr. E. 
Herbſt. 


n der Hofkirche. Den 21. April: d-. 


Packhofs⸗, Wage⸗ und Krehn⸗Amts⸗Rendaut 
K. Müller mit Igfr. W. Hoppe. — Den 26.: 
d. Bureau⸗Aſſiſtent bei der Prov.⸗Steuer⸗Di⸗ 
rection W. Luge mit Igfr. S. Ollendorf.— 
d. Barbier O. Voß mit C. Pahn. 


Theater : Repertoir. 


Donnerſtag den 28. April, zum erſten Mal: 
„Der Schutz geiſt.“ Allegoriſch⸗pantomi⸗ 
miſches Divertiſſement mit Maſchinerien und 
Verwandlungen in 1 Akt vom Balletmeiſter 
Ed. Helmke. Muſik von A. Unverricht. Vor⸗ 
her, neu einſtudirt: „Der Kammerdie⸗ 
ner.“ Luſtſpiel in 1 Akt. 


mn 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 


1) An Hrn. C. F. Schroͤter vom 21. d. M. 

2) An Fraul. Thereſe Handlas vom 21. d. M. 

3) An C. G. Zimmer Schweidnitzerſtraße vom 
2 . 0 


0. * 


koͤnnen zurüdgefordert werden. 
Breslau, den 11. April 1842. 
Stadt ⸗Poſt⸗Expedition. 


Vermiſchte Anzeigen. 


Demoiſelles, 


welche in Putz⸗Arbeiten geübt find, finden ſo⸗ 

gleich dauernde Beſchäftigung in der Dutge: | 
ſchen Putzhandlung 8 

Schmiedebrücke Nr. 1. 

Auch werden Lehr⸗Maͤdchen angenommen. 


m 


Alle Farben geſpaltenen als ungefpaltenen 
Leders ſind in großer Auswahl zu haben bei P. 
Landsberg, Nicolai-Strafe Nr. 79, 
nahe am Ringe. . 


— — 0 —ä—00 — — — 


50 Nthlr. Belohnung. 


Durch gewaltſamen Einbruch wurden mir 
am 22jten d. M. Abends zwiſchen 8 und 9 uhr 
Ritterplatz Nr. 7 außer einer Summe von 
220 Rthlr. baaren Geldes in Friedrichsd'or, 
Thalerſtuͤcken und Kaſſenanweiſungen, letztere 
in einer roth ſaffianenen⸗Brieftaſche noch fol⸗ 
gende Gegenftände geraubt: 12 Stüd filberne 
Eßloͤffel, 13 Stud ſilberne Kaffeeloͤffel, ein 
Vorlegeloͤffel, eine Sahnkelle, 2 Zuckerzangen, 


2 Paar Meſſer und Gabeln, ſämmtlich von 


Sitber, 3 Sparbüchfen gefüllt mit ſilbernen 
Schaumuͤnzen und neuem Gelde, ein langes 
ledernes Koͤſtchen mit Medaillen und 
ſeltnen Münzen. Ein hoͤlzernes Kaͤſtchen, 
gleichfalls mit ſeltnen Muͤnzen. Unter den 
angegebenen Muͤnzen befinden ſich ein alter 
Doppeldukaten mit Oehr, ein ſogenannter Ra⸗ 
ben⸗Dukaten, ein ſchwediſcher Chriſtinenduka⸗ 
ten und 2 Brakteaten. Ich warne vor dem 
Ankauf genannter Sachen und verſichere dem⸗ 
jenigen, der mir zum Wiederbeſitz derſelben 
verbilft, bei Verſchweigung ſeines Namens 
obige Belohnung. 

C. Eckert, Leihbibliothekar. 
Kupferſchmiedeſtraße im Einhorn. 


Eine gut meublirte Stube 1 Stiege vorn 
heraus, iſt term. Johanni d. J. zu vermietben. 
Das Nähere bei Mad. Pavel, Büttnerſtr. 25. 


Ein Garten ⸗Fleck mit einer Laube, iſt 


. ı ı L ı I I ̃²! . . . . us 


Tage ein 


unter der 


Berlin, eroͤffnet habe. 


billizſten Preiſe. 
Breslau den 25. April 1842. 


. 


+ 


Hiermit beehre ich mich ergebenft bekannt zu machen, daß ich am heutigen 


neues Kleider⸗Magazin 


Firma: 7 


S. Singer, 


auf der Schweidnitzer Straße Nr. 4, vis A vis dem Gaſthofe zur Stadt 


Ich empfehle beſonders die nach den allerneueſten Journalen gefertigten 
Heeren Lenzüge, und verſpreche bei prompter und reeller Bedienung die aller⸗ 


x 


S. Singer. 


WW er 


— 


Leihbibliothek. * 


Einem hochgeehrten Publikum empfiehlt der Unterzeichnete ſeine von dem Buchbinder 
Herrn Nave hier angetaufte, erſt ſeit 4 Jahren beſtehende Leſebibliothek zur gütigen Beach⸗ 


tung. 


. Die Bibliochek enthölt außer den beſten klaſſiſchen Schriftſtellern Deutſchlands eine 
Auswahl der belieb.eften Schriften neuerer Zeit. 


Stets werde ich bemüht ſein, durch Anſchaf⸗ 


fung der neueften und veſten Erscheinungen der Belletriſtik den Wuͤnſchen meiner geehrten Leſer 


entgegen zu kommen. 
Breslau, den 25. April 1842. 


} Eckert. 
Kupferſchmiedeſtraße im Einhorn. 


HSolz⸗ Auktion. 


Es ſoll künftigen Sonnabend den 30. April 


auf dem Exercierplatz, Eingang der Graupen⸗ 


Straße eine Parchie altes Bauholz in Abtheilungen Vormittag 10 uhr meiſtbietend ver⸗ 


kauft werden. 


Maſchinendruck von Heinrich Richter Albrechtſtraße Nr. 11. 
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